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NEURO-
MODULATION BEI

„INTERSTITIELLER
CYSTITIS“

Ohne auf die kontroversielle Diskussion
um die genaue und zeitgemäße Definiti-
on der interstitiellen Cystitis und des
Pelvic Pain Syndroms eingehen zu wol-
len, steht fest, daß bei diesen Krankheits-
bildern sowohl Symptome der hyper-
aktiven Blase, als auch eine den sakralen
Segmenten zugeordnete chronische
Schmerzsymptomatik bestehen. So liegt
es auf der Hand, daß auch neuromodula-
tive Methoden, die die oben genannten
Symptome beeinflussen, für die Therapie
der „interstitiellen Cystitits“ herangezogen
werden könnten. Dies blieb jedoch, trotz
der langen Tradition der Neuromodu-
lation in der Schmerztherapie, bis heute
nur in einem geringen Ausmaß der Fall.

Die elektrische Neuromodulation wird
in der Schmerztherapie seit den 70er
Jahren mit Erfolg eingesetzt. Elektroden,
in den Spinalkanal implantiert, dienen
dazu, die schmerzleitende Funktion der
afferenten Bahnen (Hinterstränge) zu
beeinflussen.

Die sakrale Neuromodulation, erstmals
von Tanagho 1991 beschrieben, dient in
erster Linie der Therapie der erschwerten
Blasenentleerung, bzw. der Therapie von

Symptomen der hyperaktiven Blase, ohne
oder mit Harninkontinenz. Bei dieser in
den letzten Jahren durch vereinfachte
Handhabung populär gewordenen Me-
thode werden Elektroden direkt an die
Sakralwurzeln in die sakralen Foramina
implantiert.

Erfahrungen über die elektrische Neuro-
modulation bei Patienten mit „inter-
stitieller Cystitis“ werden nur vereinzelt
in der Literatur und an Kongressen be-
richtet. Eine deutsch-chinesische Arbeits-
gruppe (Zermann, Chai, Zhang et al.,
2000) beschrieben den Einfluß auf die
Normalisierung von Proliferations- und
Wachstumsfaktoren im Urothel nach
Stimulation der S3-Wurzeln. Maher et al.
publizierten 2001 erste Erfahrungen mit
der perkutanen Stimulation der sakralen
Wurzeln bei 15 Frauen mit „interstitieller
Cystitis“. Diese Patientinnen profitierten
von der Therapie sowohl bezüglich der
Miktionshäufigkeit, als auch bezüglich
der Schmerzen. Zhao berichtet in einer
rezenten Publikation (2004) über man-
gelhafte Wirksamkeit der Elektrostimula-
tion des N. tibialis posterior bei 14 Pati-
enten mit chronischem Pelvic Pain Syn-
drom.

G. Kiss

NEUROMODULATION BEI
„INTERSTITIELLER CYSTITIS“

Unsere Erfahrungen bei 5 Patientinnen
mit „interstitieller Cystitis“ zeigen, daß
die sakrale Neuromodulation (SNS) vor
allem die Schmerzsymptomatik über
eine längere Zeit beeinflussen kann, ge-
messen an der analogen Schmerzskala
und am Schmerzmittelkonsum. Die funk-
tionelle Blasenkapazität wird nur unwe-
sentlich gesteigert.

Zusammenfassend steht fest, daß mögli-
cherweise nur die sakrale Neuromodu-
lation belegbare Effekte auf die „inter-
stitielle Cystitis“ hat. Die SNS kann vor
allem das Voranschreiten der Erkrankung
verlangsamen, die Lebensqualität ver-
bessern, wenn auch mit zunehmender
Krankheits- und Therapiedauer, wie üb-
lich, eine kombinierte Therapie mit me-
dikamentöser Unterstützung notwendig
ist.
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